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INFOS AUS DEM J U W E - B Ü R O Büroleitung & Freizeitorganisation

Vielen Dank für die vielseitige
und vor allem finanzielle Unter-
stützung unserer Arbeit!

Jetzt ist es soweit. Mein Freiwil-
ligenjahr neigt sich dem Ende zu.
Mir geht vieles durch den Kopf.
Ich erinnere mich, was ich in dem
vergangenen Jahr alles erlebt habe.

Im Februar 2008 kam ich hier in
Deutschland an und war gespannt
darauf, was mich hier erwarten
würde. Wie würde die Arbeit, die
ich zu erledigen habe genau ausse-
hen? Wie würden die Leute auf
mich reagieren? Würde ich mit ih-
nen klar kommen? Christine Fehr-
le, Christian Quarz, Tobias Dyck
und Tobias Thiessen haben mich
freundlich empfangen und mir ge-
holfen, mich hier gut einzuleben.
In den ersten Teambespre-
chungen habe ich dann gemerkt,
dass hier im juwe eine gute Atmo-
sphäre zwischen den Hauptamtli-
chen besteht. Das hat mir sehr
gefallen und geholfen, mich zu
öffnen und hier gut anzukommen.

In der ersten Zeit gab es einige
Erlebnisse, die mir geholfen
haben, das juwe besser zu ver-
stehen. Anfang März war die
juwe-Sitzung und die Mitglieder-
versammlung, wo ich zum ersten
Mal viele Mitarbeitende des juwe
gesehen und so ein bisschen die
juwe-Kultur kennengelernt habe.
Ende März war ich mit auf der
Freizeit Life Impact, wo ich ganz
nahe Erfahrungen mit Gott, den
Teilnehmenden und Mitarbei-
tenden machen durfte, die mich
sehr bereichert haben. Dort haben
Freundschaften begonnen, die bis
heute halten, und für die ich sehr
dankbar bin. Auf dieser Freizeit

habe ich zum ersten Mal einen ka-
tholischen Gottesdienst miterlebt,
der für mich sehr interessant war,
weil ich den Gottesdienst in dieser
Form noch nicht kannte.

Während der Anfangszeit haben
Tobias Thiessen, Tobias Dyck
und ich viel im juwe renoviert. Da
waren zwei Wohnungen, ein Büro
und noch viele Kleinigkeiten, die
wir erneuert oder ersetzt haben.
Das war eine schöne Zeit, wo wir
als "Jungs" uns besser kennenge-
lernt haben und wo wir zu-
sammen viel geleistet haben.

Im Mai war das internationale
Jugendtreffen auf dem Bienen-
berg, wo ich wieder viele Mennos
und juwe-Leute kennenlernen
durfte. Das war eine gute Erfah-
rung, da ich dort zum ersten Mal
Franzosen live erlebt habe

Ich habe auch den Grundkurs des
juwe besucht, der mir noch mehr
geholfen hat, in die juwe-Kultur
rein zu schauen und zu sehen, wie
man Freizeiten organisiert, mit
Kids und Teens umgeht und was
man alles bei einer Freizeitpla-
nung berücksichtigen muss. Ich
finde diese Schulung sehr wichtig
und gut.

Im Sommer begann dann die
große Freizeitsaison und der Ma-
terialpackstress fing an. Da haben
wir ganz viel geschuftet, damit die

ganzen Freizeiten gut ausgerüstet
waren. Ich kann mich auch er-
innern, dass bei einigen Freizeiten
Material unvollständig war, also
ihr seht, es ist nicht immer alles
glatt gelaufen. Und trotzdem habe
ich viel Segen bei meiner Arbeit
hier erfahren.

Ende Juli war dann das Zwi-
schenseminar mit Christliche
Dienste in Berlin. Dies war ein
Punkt in Deutschland, den ich un-
bedingt bereisen wollte und somit
war dann dieser Wunsch erfüllt.
Berlin hat mir sehr gefallen, da es
viel Kultur aufzeigen kann und
viel Geschichte und für diese
Dinge interessiere ich mich.

Im August war dann die Freizeit,
auf der ich mitgearbeitet habe.
Höchsten, in der Nähe des
Bodensees. Da haben wir mit den
Teens zwei Wochen verbracht
und haben jede Menge Spaß mit-
einander gehabt. Wir haben z.B.
eine Wanderung mit an-
schließendem Lagerfeuer und
Übernachtung im Freien gemacht.
Da wir in der Nähe des
Bodensees waren, haben wir auch
eine Schifffahrt auf dem See ge-
macht, u.v.m. Dieses war auch
meine erste Erfahrung in Freizeit-
mitarbeit und ich fand es sehr gut,
da ich hier zum ersten Mal An-
dachten und Lob-und Anbetungs-
leitung gemacht habe.
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Was auch interessant war, waren
die Rundbriefe, die Prospekte und
andere Dinge, die hier im juwe ge-
druckt wurden. Diese Arbeit hat
mir auch immer viel Spaß ge-
macht, obwohl sie oft routiniert
und etwas langatmig zu sein
schienen.

Ende Oktober fuhr ich mit Tobias
Dyck und Simon Kamenowski
nach Südfrankreich, um dort
Urlaub zu machen. Und hier hat
sich der Spruch: „Der Weg ist das
Ziel", bewährt, denn wir haben
eine tolle Reise und ganz viel Spaß
gehabt.

Langsam nahte dann Weihnach-
ten und das Ende des Jahres 2008
war in Sicht. Ich hatte in dieser
Zeit so ungefähr einen Monat frei
und nutzte diese Zeit, um bei
meinen Verwandten in Köln
Weihnachten zu feiern. Den Jah-
reswechsel verbrachte ich in Neu-
wied bei einem Freund. Anfang
Januar war ich dann noch mal am
Bodensee, wo ich Sonja Schechter
besucht habe und wir mit einer
kleinen Gruppe nach Osterreich
gefahren sind, um den Pfänder zu
besteigen. Das war eins der Erleb-
nisse, das ich nie vergessen werde.

Jetzt, zum Ende meiner Zeit hier
in Deutschland mache ich mir
viele Gedanken, wie es sein wird,
wieder nach Mause zu kommen.
Ich werde Deutschland, das juwe
und die ganze Mennoszene
vermissen, denn ihr habt mich so
wunderbar aufgenommen und mir
gezeigt, wie toll das Leben sein
kann. Ich bin echt froh, dass ich
mit Christine, Christian, Angelika,
Freddy, Tobias T. und Tobias D.
zusammen arbeiten durfte, denn
es war eine schöne Zeit in diesem
Team.

Ich danke Gott, dass er mir diesen
Weg gezeigt hat und das er mich
in dem Jahr hier begleitet und ge-

führt hat. Diese Erfahrung hat
mein Leben sehr positiv geprägt
und ich werde noch ganz lange
davon zehren.

Zuletzt hoffe ich, dass etwas von
meinem Einsatz dazu beigetragen
hat, die Arbeit des juwe zu berei-
chern und vor allem Gottes Reich
ein bisschen weiter zu bauen.

Wenn ich wieder in Paraguay an-
komme, will ich wieder die
Schulbank drücken und mich als
Lehrer ausbilden lassen. Dieses
Studium wird 4 Jahre dauern und
danach will ich dann als Lehrer
Teenies und Jugendliche unter-
richten.

Dankeschön.

Nelson Born (Freiwilliger im juwe
seit Februar 2008)

Hallo, ich heiße Christian Abram
Friesen und bin 24 Jahre alt. Ich
bin in Süd Brasilien geboren, und
in der mennonitischen Kolonie
Witmarsum in Paraná auf-
gewachsen. Ich komme aus einer
Missionarsfamilie. Tch habe nur
eine ältere Schwester, sie heißt Su-
san, ist verheiratet und hat jetzt
vor kurzem ein Baby bekommen,
er heißt Thimoty.
Nach meiner Schulzeit machte ich
eine Ausbildung zum Industrie-
kaufmann bei der Humbodtschule
in Sao Paulo. Anschließend habe
ich ein Praktikum bei der Robert
Bosch GmbH in Curitiba durch-

geführt. Von März bis Juli 2004,
habe ich in einer brasilianischen
Flugmission als Freiwilliger mitge-
holfen. Im August 2004 bin ich
zur Bibelschule gegangen, wo ich
3 Jahre lang Theologie studiert
habe. Während dieser Zeit habe
ich auch eine Ausbildung als
Krankenpfleger gemacht, die ich
Ende 2008 abgeschlossen habe.

Ich bin von Mission begeistert.
Von klein auf, war es mein
Wunsch, Missionar zu werden.
Meine Pläne für die Zukunft
waren immer mit Mission ver-
bunden. Ich erzähle einen meiner
Wünsche: Ich will sehr gerne
einen Bus kaufen damit ich die
Menschen zum Gottesdienst
abholen kann. Da sind noch ande-
re Träume die ich hatte, werde sie
aber jetzt hier nicht schreiben.

In meiner freien Zeit, gehe ich
sehr gerne Angeln und reite sehr
gerne Pferde. Ich Spiele etwas Gi-
tarre. Ich bin kein großer Sportler,
spiele aber sehr gerne Tischtennis
und Billard. Volleyball und Fuß-
ball kann ich leider nicht so gut.

Ich bin am 26.01.2009 in
Deutschland angekommen und
bin ganz begeistert das ich im
juwe für ein Jahr sein darf.

Christian A. Friesen (Chris)

Am 14. März 2009 findet um
14:00 Uhr die Mitgliederversamm-
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lung unseres Jugendwerkes (juwe)
in der Tagungsstätte Thomashof
statt. Zu dieser Veranstaltung sind
alle Vertreter der Gemeinden und
Interessierte recht herzlich einge-
laden. Wer mehr über unsere
Arbeit wissen möchte, kann sich
in unserem Heft „Arbeitsberichte
und Informationen 2008" in-
formieren. Dieses liegt in den Ge-
meinden und im juwe aus.

Unsere Sommerfreizeiten sind
auch in diesem Jahr wieder gut be-
sucht. Alle hier nicht aufgeführten
Freizeiten sind bereits voll belegt.
Auf folgenden Freizeiten sind
noch Plätze frei (Stand: 10.02.09):

• Langmühle (8 - 10 Jahre)
18.07.-25.07.2009
noch 14 Plätze frei

• Villa Barbara (8-10 Jahre)
29.08.-05.09.2009
noch 9 Plätze frei

• Aktiv Freizeit (9 - 12 Jahre)
06.08.- 16.08.2009
noch 3 Plätze frei

• Kreativ Freizeit (9 - 12 Jahre)
06.08. - 16.08.2009
noch 6 Plätze frei

• Natur Erlebnis II
(10- 12 Jahre)
29.08. - 05.09.2009
noch 12 Plätze frei

• Natur Erlebnis I
(10-12 Jahre)
18.07.-25.07.2009
noch 8 Plätze frei

Beuren (12- 14 Jahre)
22.08. - 05.09.2009
noch 12 Plätze frei

Pirmasens (12 - 14 Jahre)
11.07.-25.07.2009
noch 16 Plätze frei

Fahrrad Bodensee
(13- 15 Jahre)
13.08. - 22.08.2009
noch 3 Plätze frei

Südfrankreich (15 - 18 Jahre)
03.08. - 16.08.2009
noch 8 Plätze frei

Survival-Camp (ab 16 Jahre)
01.08.-08.08.2009
noch 6 Plätze frei

Hamburg (ab 16 Jahre)
08.08. - 15.08.2009
noch 10 Plätze frei

„Himmelserscheinungen" sind die
neuen Markenmotive für 2009.

Die Wohlfahrtsmarken können
über die Gemeinde vor Ort bezo-
gen werden. Wer dafür keine
Möglichkeit hat, kann sich auch
direkt an Ulrike Schmutz (Wald-
lichtung 47 in 68219 Mannheim
Tel: 0621 871280) wenden.

Die nächste Vollversammlung der
Mennonitischen Weltkonferenz
(MWK) wird vom 14. - 19. Juli
2009 in Asunciön, Paraguay zum

Thema "Come together in the
way of Jesus Christ" (Philipper
2,1-11) stattfinden. Dieses große
Ereignis wird sich aus mehreren
Bausteinen zusammenfügen: der
Vollversammlung, der verstreuten
Konferenz, dem Globalen
Jugendgipfel (GYS), dem Weltge-
meinschaftsdorf, Ausflügen,
besonderen Aktivitäten für
Kinder und Jugendliche und
Sitzungen der Mitgliederversamm-
lung und der Kommissionen der
MWK.

Die täglichen Zusammenkünfte
der Vollversammlung werden im
Centro Familiar de Adoracion
stattfinden, einem Gebäude der
Pfingstgemeinde. Dort ist Raum
für 10.000 Personen. Jeden Tag
wird es Gottesdienste geben,
Singen von Liedern aus der
ganzen Welt, Gebetszeiten, Bibel-
studium, gemeinsames Essen,
Spielen und Austausch. Die
verstreute Konferenz wird die
Möglichkeit bieten auf dem Weg
nach und von der Vollversamm-
lung die Gastfreundschaft der Ge-
meinden in Lateinamerika und
dem karibischen Raum zu erleben.

Weitere Informationen sowie das
Anmeldeformular findet ihr auf
der Webseite der MWK:
www.mwc-cmm.org

Über die Spende eines gebrauch-
ten aber noch funktionsfähigen
Trockner würden wir uns hier im
juwe sehr freuen.
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LIEBE FEUNDE DES JUWE,

Ein neues Jahr hat begonnen

und es geht nach einer ruhigeren
Phase nun wieder richtig los. Die
Familienfreizeit vom Verband ist
etwas, auf dass ich mich ganz be-
sonders freue, da ich dort meinen
Einstieg in die ehrenamtliche Frei-
zeitarbeit hatte. Im März werde
ich meine erste Mitgliederver-
sammlung miterleben und den
ersten von zwei Grundkursen mit-
gestalten.

Wenn ich mir das letzte Jahr an-
schaue, so erkenne ich auch hier,
dass vieles für mich neu war. Mit
Gottes Hilfe und vielen Menschen
konnte ich mich im juwe langsam
einfinden und mich den Heraus-
forderungen stellen.

So war es auch, als ich mich an die
Vorbereitung des praxistreffs ge-
macht habe. Das Thema war
„Ruhe, Stille und Entspannung"
und es ging mir darum, aufzuzei-
gen warum Kindern die Stille gut
tut. Auf dem Kohlhof und in
Landau an der Isar habe ich die
Schulungen durchgeführt. Es lief
gut und ich bin Gott sehr dankbar
für seinen Segen. Es war das erste
Mal für mich, einen ganzen Tag
zu referieren. Da auf dem praxis-
treff der Wunsch entstand einige
Spielideen und Tipps auf Papier
zu bekommen, habe ich mich ent-

schlossen diese hier in den Rund-
brief zu schreiben.

Diejenigen, die am praxistreff
nicht dabei waren, möchte ich er-
mutigen einfach mal zu schauen
ob vielleicht auch für sie etwas
brauchbares mit dabei ist.

Auch in der Bibel lesen wir immer
wieder, dass Gott die Stille wichtig

ist. Er schuf deshalb sechs Tage
zum arbeiten und einen zum Ru-
hen. Das Wort „Ruhe" finden wir
in der Bibel in den verschiedens-
ten Zusammenhängen. In Jesaja
wird über den Ort des Friedens
geschrieben, bei dem auch die
Ruhe ein Bestandteil ist. Ich wün-
sche uns allen, dass wir uns von
Gott immer wieder zu diesen sor-
genfreien Plätzen führen lassen.

Freddy Stützel
freddystuetzel@juwe-mennoniten.de

Es ist immer wieder schön zu se-
hen, wie sich ehrenamtliche Mitar-
beitende finden, um auf den Frei-
zeiten mitzuarbeiten. Dazu gehört
die Freizeit zu gestalten sowie
auch dafür zu sorgen, dass die

Kinder und Mitarbeitenden etwas
zu essen haben.

Küchenteams fehlen noch für
drei Freizeiten(Datum der Freizei-
ten siehe unten):

• Aktiv-Freizeit Weierhof
• Kreativ-Freizeit Hesseiberg
• Langmühle Hausfreizeit

Besonders freuen darf ich mich
über viele junge Mitarbeitende, die
gerne in die Freizeitarbeit einstei-
gen möchten. Das ist eine tolle
Bereicherung. Auf der Suche bin
ich noch nach einigen erfahrenen
Mitis. Bitte meldet euch bei mir,
damit auch dieses Jahr die Kinder
wieder tolle Freizeitteams haben.
PS: Allgemeines Vorbereitungs-
wochenende ist vom 08.-10. Mai
2009 auf dem Thomashof.

Da noch einige Plätze frei sind,
möchte ich alle ermutigen, die bis-
her vielleicht noch unentschlossen
sind sich anzumelden.

Auf den Freizeiten sieht es wie
folgt aus:

Langmühle
(RLP) Hausfreizeit (8-10),

18.-25.07.2009
Noch 14 Plätze frei.

Villa Barbara Gunzenhausen

(BWÜ) Hausfreizeit (8-10),
29.08.-05.09.2009
Noch 11 Plätze frei.

Aktiv-Freizeit Weierhof

(RLP) Zeltfreizeit (9-12),
06.-16.08.2009

Noch 3 Plätze frei.
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Wo aber Liebe und
Treue herrschen, da

bewirken sie Frieden
und Wohlstand, Ruhe

und Sicherheit Am Ort
des Friedens wird
mein Volk leben, in

sicheren Wohnungen,
an ruhigen,

sorgenfreien Plätzen.
Jesaja 32, 17,18
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Kreativ-Freizeit Hesseiberg

(BAY) Hausfreizeit (9-12),
06.-16.08.2009

Noch 7 Plätze frei.

Natur-Erlebnis-Freizeit
Albessen

(RLP) Zeltfreizeit (10-12),
19.-26.07.2009

Noch 9 Plätze frei.

Natur-Erlebnis-Freizeit
Ingolstadt

(BAY) Zeltfreizeit (10-12),
29.8.-05.09.2009

Noch 12 Plätze frei.

Stand: 4.Februar 2009.

Es hat noch Platz auf unseren bei-
den Grundkursen dieses Jahr.

Grundkurs (1) 20.-22. März 2009
Noch 4 Plätze frei.

Grundkurs (2) 24.-26. April 2009
Noch 19 Plätze frei.

Ruhe, Stille und Entspannung

Warum Stille gut tut:

• Neu auf Gott ausrichten.

• Von Gott neue Kraft be-
kommen.

• Antworten auf Fragen fin-
den.

• Stille tut Körper, Geist und
Seele gut.

• Stille öffnet dem Kind den
Weg zu sich selbst.

• Spaß (erlebnisorientierte
und spielerische Stille).

• Stille hilft Distanz zu wah-
ren, den Raum zu erkennen
und zu verstehen, warum
passiert, was gerade passiert.

• Kinder erfahren, dass nicht
auf jede Aktion eine soforti-

ge Reaktion kommen muss
(dies fördert den Abbau von
Aggressionen).

Rituale geben den Kindern Sicher-
heit. Sicherheit ist eine wichtige
Voraussetzung, um zur Ruhe
kommen zu können. Dazu hier
Ideen:

• Sonntaglicher Erzählkreis.
• Vorlesen einer Geschichte.
• Ein Lied, Tanz, Spruch oder

Vers.
• Tee- und Kerzenstunde.
• Akustische Signale können

vor allem bei großen Grup-
pen Sinn machen.

• Evtl. Rituale der Kinder auf-
greifen bzw. (weiter-) entwi-
ckeln.

Spiele für den Kindergottesdienst
um zwischendurch zur Ruhe zu
kommen:

Geräusche zählen*

Alle Fenster werden geöffnet und
die Kinder sollen nun Geräusche
hören und zählen. Wer zehn Ge-
räusche gehört hat, darf die Hand
heben. Später werden die Ge-
räusche gemeinsam zusammenge-
tragen.

Suchen, finden, setzen*

Vorbereitung: Zwei gleiche Ge-
genstände mitbringen und einen
sichtbar verstecken.

Die Kinder sind vor dem Kinder-
gottesdienstraum und bekommen
einen Gegenstand (z.B. Tennis-
ball) gezeigt. Sie sollen nun den
„Zwillingsbruder" im Raum fin-
den. Wer ihn entdeckt hat, verrät
nichts uns setzt sich leise auf
einen Platz.

Wie viel' Finger hat der Rex?*

Ein Kind steht hinter seinem
Nachbarn und trommelt zum Bei-
spiel mit drei Fingern auf dessen
Kopf. Dazu raunt das Kind ganz
leise: „Eins, zwei, drei, vier, fünf
und sechs, wie viel' Finger hat der
Rex'?" Dabei lässt der Rex seine
Finger auf den Kopf des Partners
ruhen. Der Partner soll jetzt ange-
ben, wie viele Finger da im Spiel
waren. Stimmt seine Vermutung,
tauschen die beiden ihre Rollen.
Wenn nicht, wiederholt der Rex
das Spiel mit der gleichen Anzahl
von Fingern.

Eine Minute Stille*

Jeder stellt sich hinter seinen Stuhl
und wartet auf das Startzeichen
des Spielleiters. Die Aufgabe be-
steht darin, sich nach einer Minute
leise auf seinen Stuhl zu setzten.
Der Spielleiter schaut auf seine
Uhr und achtet darauf, wer die
Minute am genausten abgeschätzt
hat.

Die Bonbon-Langlutsch-
Wette*

Dies ist ein Notfallspiel für Zei-
ten, in denen man dringend abso-
lute Ruhe braucht. Jedes Kind be-
kommt ein Bonbon und steckt es
sich erst auf das Startzeichen hin
in den Mund. Dann heißt es so
langsam und sparsam wie möglich
zu lutschen, denn es gewinnt der-
jenige das Spiel, der am Ende,
wenn sich alle Bonbons aufgelöst
haben, immer noch ein Stückchen
vorweisen kann. Am besten, man
bewegt das Bonbon gar nicht im
Mund, denn so hält es natürlich
am längsten. Der Sieger erhält ein
weiteres Bonbon für Zuhause.

Die Wand wegschieben*

Alle Kinder stellen sich nebenein-
ander mit dem Rücken an die
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Wand. Sobald die Lehrerin das
Start2eichen gibt, versuchen alle
gemeinsam mit aller Kraft die
Wand zu verschieben. ... Nach
dieser Kraftanstrengung schütteln
alle ihre Arme und Beine aus, las-
sen locker ihre Schultern kreisen
und setzten sich wieder auf ihre
Plätze.

Friihjahrsputz

Zwei gleich große Felder werden
eingeteilt. Jede Gruppe verfügt
über einen Stapel Zeitung. Auf ein
Startzeichen wird die Zeitung zer-
knüllt und auf die gegnerische Sei-
te geworfen. Ziel ist von den zwei
Mannschaften ist es nun das je-
weilige Spielfeld „schmutzfrei" zu
halten.

*Quelle: Kleine Stille für zwi-
schendurch, Entspannungs-Spiele
für die Grundschule, Almuth
Bartl.

Jule will nicht ins Bett**
„Nein, ich will noch nicht ins Bett!
Schließlich habe ich auch Urlaub!"
Jule stampfte mit dem Fuß auf und
zeigte ihr grimmigstes Gesicht. „Im-
mer soll ich ins Bett und ihr dürft
noch wachbleiben. Ich will nicht
schlafen! Ich schlafe nie mehr. Und
heute bleibe ich auch die ganze
Nacht lang wach, damit ihr es nur
wisst!" Mit diesen Worten drehte sie
sich um und stolzierte aus dem Zim-
mer. „Jule!", rief die Mutter empört.
„Komm sofort zurück!" Jule drehte
sich im Türrahmen um und fing wie-
der an: „Ich finde es so gemein, im-
mer sollen wir Kinder machen, was
ihr Erwachsenen sagt. Ich gehe heute
nicht ins Bett, basta!" „Also gut",
meinte Jules Vater. „Kein Problem.
Du darfst wachbleiben. Nein, du
musst sogar wachbleiben. Wenn du
jetzt nicht ins Bett gehst, dann darfst
du die ganze Nacht lang nicht ins
Bett. Abgemacht?" „Was?", rief Jules

Mutter empört. Aber ihre Einwände
gingen in Jules Jubelgeschrei unter.
„Ich muss nicht ins Bett", sang Jule
lauthals und hüpfte durchs Zimmer.
„Ich darf heute Nacht gar nicht ins
Bett gehen, ich muss die ganze Nacht
lang spielen. Hihihi! So was Dum-
mes, so was Dummes-Schönes,
hihi..." Mit Gekicher und fröhlichem
Singsang verschwand sie in Richtung
Kinderzimmer, bevor es sich ihre El-
tern noch einmal anders überlegten.

„Was sollte denn jetzt das? Bist du
noch ganz bei Trost? Du kannst
doch das Kind nicht die ganze Nacht
lang aufbleiben lassen!", regte sich Ju-
les Mutter auf. Der Vater grinste:
„Tut mir Leid, da habe ich dich eben
wohl ein bisschen überrumpelt. Aber
es sind Ferien und morgen ist kein
Kindergarten. Also ist es nicht so
wild, wenn wir mit unserer Tochter
mal ein kleines Experiment
starten." „Ein Experiment? Was
denn für ein Experiment?", fragte die
Mutter aufgebracht. „Wir probieren
mal aus, wie lange Jule das aushält,
ohne Schlaf. Ich bin mir sicher, dass
sie da so ihre Erfahrungen machen
wird." „So, Erfahrungen", entgegnete
die Mutter etwas ruhiger. „Also ich
glaube, ich bin von deinem " Experi-
ment ganz und gar nicht überzeugt.
Aber bitte, dann probieren wir es
eben mal aus." Mit diesen Worten
machte sie es sich auf dem Sofa be-
quem und begann in ihrem Buch zu
lesen. Der Vater grinste, holte sich
die Zeitung und studierte ausgiebig
den Sportteil.

Jule saß in ihrem Kinderzimmer und
spielte. Sie genoss es, in aller Ruhe
ein Legohaus zu bauen, ihre Puppen
umzuziehen und ihr Lieblingsbilder-
buch anzuschauen. Ganz ohne Stö-
rung, ganz ohne das übliche: „Jetzt
aber ab ins Bett, Jule!" Danach spielte
sie Feuerwehr. Sie stellte sich vor,
dass ihr Kettcar ein Feuerwehrauto
wäre und raste damit durch die Woh-
nung. Von einem Zimmer zum ande-
ren, den Gang hinauf und hinunter.
Das war ganz schön anstrengend auf
die Dauer. Aber wichtig. Schließlich
wollte Jule später mal Feuerwehr-

mann werden. Irgendwann wurde
aber auch das langweilig. Sie parkte
ihr Kettcar in der Feuerwehrgarage
und schlich vorsichtig ins Wohnzim-
mer. Hoffentlich hatten sich Mama
und Papa nicht umentschieden und
das mit dem Aufbleiben galt immer
noch. Aber ihre Sorge war unbegrün-
det. Mama las ein Buch und Papa in
der Zeitung. Jule setzte sich eine
Weile aufs Sofa, doch auch das wur-
de ihr bald zu langweilig. „Kann ich
noch was essen?", fragte sie. „In der
Küche stehen noch die Äpfel. Oder
mach dir ein Brot", murmelte Mama,
ganz in ihr Buch vertieft.
Jule ging in die Küche und schmierte
sich ein leckeres Nutellabrot. An-
schließend verdrückte sie noch einen
Apfel. Langes Aufbleiben machte
ganz schön hungrig. Und ein biss-
chen müde war sie jetzt auch, aber
das würde sie nie Mama und Papa sa-
gen. Sonst könnte denen noch einfal-
len, sie müsse doch ins Bett gehen.
Aber versprochen war versprochen.
Heute nacht durfte sie aufbleiben!
Zufrieden holte sie sich noch etwas
zu trinken und ging wieder in ihr
Kinderzimmer. Als sie gerade aus ih-
ren Bauklötzen eine Zirkusmanege
für ihre Tiere baute, schauten Mama
und Papa ins Zimmer. „Gute Nacht,
Schatz!", rief die Mutter. „Wir gehen
jetzt ins Bett." „Julchen, ich wünsche
dir eine schöne Nacht!", sagte Papa.
„Und denk dran: nicht schlafen! Ab-
gemacht ist abgemacht!" „Klar,
Papa!", strahlte Jule.
Papa und Mama waren schon lange
ins Bett gegangen und Jule spielte im-
mer noch. Sie hatte die Zirkusmane-
ge aufgebaut und in allen Spielkisten
nach Tieren gesucht. Jetzt standen
Löwen, Tiger, Elefanten und Seehun-
de in der Manege. Ein Playmobil-
männchen war der Zirkusdirektor.
Jules Augenlider wurden immer wie-
der ganz schwer und sie musste feste
in den Augen reiben. Aber sie wollte
sich daran halten: nicht einschlafen!
Wenn sie das schaffen würde, dann
könnten sie Mama und Papa nie
mehr so einfach ins Bett schicken.
Sie malte sich schon aus, wie Mama
und Papa am nächsten Morgen auf-


